des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. 
Sonnabend den 23. Januar. 


„ 


i 


Berlin den 20. Januar. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben geruht, den Landgerichts-Oirektor, Ober— 
Landes gerichts-Rath Wentzel zu Breslau, zum 
Dlrektor des Fuͤrſtenthums-Gerichts zu Neiße, den 
Obers Landesgerichts und Kreis-Juſtizrath Blüͤh⸗ 
doru zum Direktor des Landgerichts zu Breslau, 
und den Ober- Landesgerichts⸗Aſſeſſor Wachler 
zum Ober-Laadesgerichts- und Kreis-Juſtizrath 
Breslauer Kreiſes zu ernennen. 

Des Königs Majeftät haben den Ober-Landesge⸗ 
richts» Aſſeſſor Rauch fuß zum Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 
für 115 Preußiſch-Stargardter Kreis zu ernennen 
geruht. N 

Se. Majeftät der König haben dem Senior und 
Pfarrer Heydenreich an der Stadtkirche zu St. 
Maximi in Merſeburg den Rothen Adler = Orden 
dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Kbnigs Majeſtät haben die Kommerzien⸗ 
Raͤthe von Wallenberg und Loͤſch zu Breslau 
und Karl Ruffer zu Liegnitz zu Geheimen Noms 
merzlen⸗Raͤthen und den Kaufmann Friedrich Ertel 
zu Breslau, fo wie den Tuch⸗Fabrikanten Gewers 
zu Goͤrlitz zu Kommerzien⸗Rathen zu ernennen und 
die deshalb oußgefertigten Patente Allerhoͤchſtſelbſt 
zu vollziehen geruhet. 5 
Dicktor beg Jean Temme 2 Result ift zum 

e | iat tenda 
waren, eh zu ernannt 
er bisherige Referendarius Ferdinand Ge me 
bitzki iſt zum 5 Kommiſſarius für den Adel⸗ 
nauer Kreis, mit Anweifung des Wohnſitzes zu 
ſtrowo, beſtellt worden. 


Redakteur: G. Möller. 


Se. Ercellenz der Wirkliche Geheime Rath und 


General⸗Intendant der Königl. Mufeen, Graf von 


Brühl, und der außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter der Vereinigten Staaten 
von Nord⸗Awerika am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe, 
Wilkins, find nach Dresden abgereiſt. 
„ 


— 


4 n . 


rankreich. s 

Paris den 12. Jan. Ueber die geftrige Siz⸗ 
zung der Deputirtene Kammer iſt noch Fol 
gendes nachzuholen. Nach Hrn. Vignon ließen ſich 
noch die Herren Merlin, Salverte und Saint⸗ 
Marc Girardin vernehmen. Als der Praͤſi⸗ 
dent den letztgenannten Redner aufrief, gab ſich ei⸗ 
ne lebhafte Bewegung in der Kammer kund, und 
alle Deputirten eilten auf ihre Platze, um den Vor⸗ 
trag mit Aufmerkſamkeit anzuhoͤren. Man wußte, 
daß Herr Saint-Marc⸗ Girardin die famoͤſen Arti⸗ 
kel im Journal des Debats gegen Rußland ger 
ſchrieben hatte, und man war alſo geſpannt darauf, 
wie dieſes doctrinaire und miniſterielle Mitglied 
der Kommer die auswaͤrtigen Angelegenheiten von 
der Rednerbühne herab eroͤrtern würde. Nach ei⸗ 
nem pomphaften Eingange erllärte Herr Saint⸗ 
Marc: Girardin, diejenigen Fragen beleuchten zu 
wollen, welche gegenwartig die Aufmerkſamkeit der 
Politiker am melſten beſchaͤftigen müßten, Den 
erſten Platz unter dieſen Fragen, meinte er, müſſe 
die Entwickelung der Macht einnehmen, die Preu⸗ 
fen feinen Zoll: Verträgen verdanke. Das erſte 
Reſultat der ſcharfſichtigen Beobachtungen des Hrn. 
Saint⸗Marc⸗Girardin beſtand darin, daß Preußen 
weder aus reiner Liebe für die Grundſaͤtze der Han⸗ 


— 
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beld: Freiheit, noch aus Intereſſe für feine Fabriken 
den Zoll Verein zu gründen und auszudehnen ger 
ſucht, ſondern daß es lediglich, mit Hintanſetzung 
ſeines eigenen Vortheils, die Vermehrung ſeines 
Einfluſſes in Deutſchland im Auge gehabt habe. 
Herr Girardin verſicherte, er koͤnne noch mehr 
Symptome anführen, die beweiſen, wie Preußen 
feine Macht auf Koften der Freiheit und Unabhaͤn⸗ 
igkeit der kleinen deutſchen Staaten zu vermehren 
Ba: aber er will nicht, er zieht es vor, großmuͤ⸗ 
thig zu ſchweigen; es thue ihm leid, ſagte er, daß 
er ſchon in fo weit als Gegner Preußens habe auf: 
treten muͤſſen, denn wenn er an das Genie des 
Preußiſchen Volks, an den Glanz feiner Univerfitäs 
ten, an die Weisheit ſeiner Verwaltung, an den um— 
ſichtigen Liberalismus in den Gemüthern, an die 
Aufklärung der Behörden denke, deren ſich Preußen 
faſt vor allen anderen Voͤlkern rühmen koͤnne, ſo 
mülfe er es ſchmerzlich bedauern, daß dieſer Staat 
die enge Verbindung mit Rußland nicht lieber auf 
u überfrüge, In dieſem Falle, meint Hr. 
irardin, wolle er ſich ja gern über Preußens Gluͤck 
und Wohlſtand freuen, und es von der Frauzoͤſiſchen 
Rednerbühne herab ſegnen! In Bezug auf Polen 
wiederholte Herr Girardin ſo ziemlich Alles, was 
rüber uber dieſen Gegenſtand in dem Journal des 
ebats geſagt wurde. Um feine Declamationen 
über Polen nicht ohne eine bildliche Phraſe zu ſchlie— 
ßen, rief der doctrinaire Deputirte aus: Polen ſey 
für Rußland eine offene Wunde, und Frankreich 
muͤſſe ſich hüten, dieſelbe durch fein Stillſchweigen 
u heilen! Nachdem ſich die Kammer eine Zeitlang 
ber dieſe glänzende Tirade gefreut und ihre Bes 
wunderung über die Logik des Herrn Saint⸗Marc⸗ 
Girardin durch lauten Beifall zu erkennen gegeben 
hatte, wandte ſich der zum weitern Kampf angefeus 
erte Redner dem Orient zu. Die Ruſſen in Kons 
ſtantinopel! das war das Schreckbild, welches er 
der Kammer vorhielt. Die Beſitznahme von Kon⸗ 
ſtantinopel ſchien ihm das nahe bevorſtehende Re⸗ 
ſultat der Beſtrebungen Rußlands im Oriente zu 
ſeyn. Es ließen ſich noch einige Redner verneh— 
men, worauf die allgemeine Berathung geſchloſſen 
wurde und die Abſtimmung über die einzelnen Pas 
ragraphen des Entwurfs begann. Die deiden er⸗ 
n gingen unverandert durch. Im 3ten F. wurde 

n dem Satze: „Eine Kataſtrophe ſchmerzlichen 
Andenkens“, das Beiwort „ſchmerzlich“ in „ent— 
ſetzlich“ verändert und in der Abfaſſung noch eine 
andere unerhebliche Aenderung vorgenommen. Der 
te H. gab zu keinen weiteren Bemerkungen Anlaß. 
30 dent Sten dagegen, der in indirekter Weiſe auf 
den Zuſtaud Polens anſpielt, waren mehrere Amen⸗ 
dements in Antrag gebracht worden. Der betref⸗ 
fende Satz lautet alſo: „Unſer inniges Bündniß 
mit Großbritannien iſt eine Buͤrgſchaft mehr für die 
Dauer des Friedens; es ſichert den Vorbehalt und 
die Aufrechthaltung der durch die Traktaten geheis 


ligten Rechte, — Traktaten, deren Vollziehung für 


das Gleichgewicht von Europa von Wichtigkeit iſt.“ 
Zunaͤchſt entwickelte der Marquis von Mornay 
ein Amendement. Daſſelbe lautet alſo: „Dieſes 
gluͤckliche Einverſtaͤndniß giebt uns die Hoffnung, 
daß Sie, Sire, gemeinſchaftlich mit Großbritannien 
und denjenigen Maͤchten, deren Intereſſen an die 
unſerigen geknuͤpft find, das zur Bewahrung des 
Friedens fo noͤthige Europaͤiſche Gleichgewicht wer— 
den wiederherſtellen koͤnnen, und daß das erſte 
Pfand dieſer Wiederherſtellung die Aufrechthaltung 
der alten und durch die Traktaten geheiligten Nas 
tionalität Polens ſeyn werde.“ Sofort verlangte 
der Herzog von Broglie das Wort und erinnerte 
an die Anftrengungen, welche die Franzoͤſiſche Nez 
gierung zu ſeiner Zeit gemacht habe, um Polen zu 
retten und die friegführenden Theile zu einem ehren- 
vollen Vergleiche zu bewegen. Er bemerkte, 
daß eine Proteſtation gegen das Verfahren des 
Kaiſers Nikolaus den Polen eher nachtheillg als 
nützlich, und daß es ſonach nichts weniger als los 
benswerth ſeyn würde, Hoffnungen zu wecken und 
Taͤuſchungen zu naͤhren, die man nicht zu verwirk⸗ 
lichen im Stande ſey. Der Miniſter erklärte 
ſchließlich, daß, wenn er dem Amendement des 
Herrn von Mornay beipflichten wollte, er eben fo 
wenig den wahren Intereſſen Polens als denen 
Frankreichs dienen würde. Dieſe Aeußerung erreg— 
te viel Beifoll in den Centris, während die Oppo⸗ 
ſitions⸗Partel in eine große Aufregung gerieth. Hr. 
v. Lamartine verlangte das Wort, trat es jedoch 
an Herrn Odilon-Bartot ab. Dieſer berief 
ſich darauf, daß man noch im vorigen Jahre nicht 
den mindeſten Anſtand genommen habe, ſich in der 
Adreſſe unumwunden zu Gunſten der Polen zu Aus 
Bern Hiernach ſcheine es unverträglich mit der 
Würde der Kammer, wenn man ſich jetzt ſcheue, 
die Theilnahme für jene Nation offen einzugeſtehen. 
„Wie, meine Herren“, rief er aus, „im Ange⸗ 
ſichte einer, von dem Kaiſer Nikolaus gehaltenen 
Rede, worin er erklärt, daß die Polniſche Nationgs 
lität ein Hirngeſpinſt ſey, wollen Sie behaupten, 
daß wir ſchweſgen müßten? Wohl weiß ich, was 
man uns einwendet: man behauptet, daß eine Un⸗ 
terhandlung ohne Erfolg ſeyn würde; man bezweis 
felt es, daß auf unſere Aufforderung der Kaifer 
von Rußland den Polen ihre Inſtitution und ihre 
Freiheit zurückgeben würde. Dies thut indeſſen 
nichts zur Sache: Laſſen Sie uns nur unausge⸗ 
ſetzt proteſtiren, dann kaͤmpfen wir wenigſtens fo 
viel, wie wir es irgend vermögen; hören wir dage⸗ 
gen ganz zu proteſtiren auf, jo würde man uns den 
Vorwurf machen, daß wir dem Verfahren des 
Kaiſers Nikolaus beipflichteten. Unſere eigene Ehre 
erheiſcht, daß wir in der Adreſſe frei und offen fa⸗ 
gen, was wir wollen, was wir wuͤnſchen.“ Unter 
lautem Beifall der Oppoſition kehrte Herr Odilon⸗ 
Barrot auf feinen Platz zurück. Darauf kam es 
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endlich zur Abſtimmung über das Amendement des 


Marquis v. Mornay. Ein großer Theil der Ceu⸗ 


tra und die geſammte Oppoſition erhob ſich zu 
Gunſten deſſelben; der uͤbrige Theil der Centra 
ſtimmte für die Verwerfung. Nachdem der Präfle 
dent das Bureau befragt hatte, erklärte er, daß 
das Amendement angenommen worden 
ſey. Der 6te, 7te und Ste g. gaben zu keiner ers 
heblichen Debatte Anlaß und wurden unveraͤndert 
angenommen. Die Sitzung wurde um 6 Uhr auf⸗ 
gehoben. 
- S pan i en. ER 
Madrid den 2 Jan. (Franz. Blatter.) Die 
Debatten über das Vertrauens-Votum haben das 
Reſultat gehabt, welches man allgemein erwartete: 

150 Deputirte nahmen an der Abſtimmung Theil; 
davon ſtuͤmmten 135 für, 3 gegen den Geſetz⸗Eut⸗ 
wurf und 12 enthielten ſich des Mitſtimmens. 

Barcelona den 3. Jan. Morgen ſollen bes 
trächtliche Streitkräfte von hier abgehen; man 
hält Soragoſſa für ihren Beſtimmungsort. Das 
Belgiſche Jaͤger⸗Bataillon unter dem Kommando 
des Oberſt Oſorio wird an dieſer Expedition Theil 
nehmen. 

„Die Belogerung des Forts St. Lorenzo iſt noch 
nicht zu Ende; Mina's Artillerie führt fort, Breſche 
in daſſelbe zu ſchießen, und man glaubt nicht, daß 
es ſich noch lange wird halten koͤnnen. Mina hat 
8000 Mann unter feinen Befehlen. Der General 
Espinoſa ift in der Verfolgung der Karliſten bes 
griffen. i 

Nach einer offiziellen Depeſche des Gouverneurs 
von Villa - franca ſollen bei dem Dorfe Rivas 800 
Kafliſten von den Grenadieren von Porto, dem 
aten Bataillon der National⸗Garde von Barcelona 
und mehreren Frei-Corps geſchlagen worden ſeyn, 
und es folien dabei namentlich die erwähnten Gre⸗ 
nadiere eine ſeltene Unerſchrockenheit gezeigt haben. 

b Portugal. a 

Liſſabon den 28. Dec. (Oeſterr. Beob.) Die 
aus Engliſchen Zeitungen mitgetheilte Nachricht, 
daß die Zahl der ſeit den letzten anderthalb Jahren 
in Portugal außergerichtlich ermordeten Migueliſten 
ſich beiläufig auf dreihundert Perſonen belaufe, wird 
im Mefentliben durch die von dem Journal de la 
Haye in einer Reihe von Privatſchreiben aus Liſſa⸗ 
bon und anderen Gegenden des Landes gegebenen 
namentlichen Liſten beſtaͤtigt. Nach dem im Jour- 
nal de la Haye vom 19. Decbr. enthaltenen Kor⸗ 
reſpondenz Artikel belief ſich die Zahl der in der 

Stadt Evora in obgedachtem Zeitraum begangenen 
politiſchen Morde auf eilf, und in der Stadt Moura 
auf zweiundvierzig. Die bisher von dem Journal 
de la Haye mitgetheilten Liſten, in welchen die Er⸗ 
N namentlich aufgeführt, und in den mei⸗ 
bla Faͤllen auch die Urheber der Unthaten, fo wie 

näheren Umſlände angegeben werden, gehen bis 


279 deren Fortſetzung inzwiſchen verſprochen 


Vermiſchte Nachrichten. 3 

Berlin den 17. Jan. Ein mit der heutigen 

Poſt aus Preußen eingegangenes Schreiben des 
Hofraths und Poſt⸗Direktors Neruſt, de dato Til⸗ 
ſit vom 12. Januar, beſagt Über das Befinden des 
Regimente⸗Arztes Dr. Grimm Folgendes: „Ew. ze. 
halte ich mich fuͤr verpflichtet, die Anzeige zu ma⸗ 
chen, daß ich mich, nachdem ich geſtern hierher zus 
rüͤckgekehrt, heute ſofort nach Tauroggen begeben 
und den Dr. Grimm ſo wohl gefunden habe, als er 
nach dem entſetzlichen Sturze von der Brucke in den 

Abgrund ſeyn kann. Der Regiments-Arzt Dr. 
Haſſe, welchen der kommandirende General v. Natz⸗ 
mer hingeſandt bat, und der heute dort ankam, 
hoffte mit Zuverſicht, daß keine der Rippen gebro⸗ 
chen ſey, ließ jedoch die kalten Umſchlaͤge, die uns 
fer Kreis⸗Phyſikus angeordnet hatte, fortſetzen. 

Der Schlippenbachſche Diener iſt nur ganz unbe⸗ 
deutend an der Hüfte beſchaͤdigt und kann jeden 

Tag aufſtehen.“ N 


Der zu Goͤrlitz verſtorbene Rentier v. Schrickel 
hat der daſigen Kommune die Summe von 5000 
Rtblr. zur Errichtung einer Armen-Beſchaͤftigungs⸗ 
Anſtalt ausgeſetzt. 

Eine ſummariſche Zuſammenſtellung der einge⸗ 
gangenen Liſten über die Brunnen- und Bade-Gäfte, 
welche in der Bade-Saiſon des Jahres 1835 die 
vorzuͤglichſten Bader und Brunnenorte der Provinz 
Schleſien beſucht haben, ergiebt folgende Reſul⸗ 
tate: In Warmbrunn waren 1036 Familien und 
einzelne Gaͤſte; in Salzbrunn 905, in Landeck 342, 
in Altwaſſer 339, in Reinerz 254, in Cudowa 138 
in Langenau 73 und in Charlottenbrunn 603 in 
Summa 3147. Der Geſammtausfall betrug hier⸗ 
nach, im Vergleich mit dem Jahre 1834, 726. 


Beim Aſſiſen⸗Gerichte zu Dijon wird gegenwͤͤr⸗ 
tig wieder einer jener furchtbaren Prozeſſe verhan⸗ 
delt, welche die allgemeine Aufmerkſamkeit in An⸗ 
ſpruch nehmen. Der Prediger einer Landgemeinde 
unweit Beaune, Namens de la Collonge, iſt naͤm⸗ 
lich beſchuldigt, feine Haushälterin und angebliche 
Couſine, Fanny Beſſon, auf die grauſamſte Weiſe 
umgebracht zu haben. Dieſes Frauenzimmer war 
früher Modiſtin zu Lyon und ſtand ſchon feit einer 
Reihe von Jahren mit dieſem Geiſtlichen in uner⸗ 
laubter Verbindung. Die Vermoͤgens⸗Umſtände 
des Pfarrers waren durch dieſen Umgang in die 
größte Verwirrung gerathen, beſonders feit der Ent⸗ 
bindung jenes Frauenzimmers, bei welcher Gele⸗ 
genheit er einige hundert Franken aus der Sakri 
entwandte. Bald darauf fand man in der N 
des Dorfes einen Fünftli in viele Stücke zerſchn 
tenen Leichnam. Die plötzliche Entfernung ! 
Pfarrers gab zu Verdacht Anlaß und er wurde ver⸗ 
haftet, als er gerade im Begriff ſtand, nach Genf 
abzureiſen. Er geſteht die That ein, behauptet 


112 


aber, feine Geliebte im Augenblicke der Verzweif: 
lung wider Willen durch eine Umarmung erdrückt 
und die gräßlide Verſtümmelung nur vorgenommen 
zu haben, um ſich zu retten. Aus feinen eigenen 
Geſtaͤndniſſen geht hervor, daß er ihr im Augenblick 
des Verſcheldens die Abfolurion ertheilt und ſpaͤter 
Meſſen für ihr Seelenheil geleſen hatte. 
I 
Stadt: Theater. 

Sonntag den 24. Januar: Eine große chine⸗ 
ſiſch⸗athletiſch⸗berkuliſche Akademie in 
3 Abtbeilungen, von Herrn Carl Rappo. — 
Vorher: Der verfiegelte Bürger meiſtet; 


2 


Poſſe in 2 Akten von E. Raupach. 
1 
f Ediktal⸗Citation. 

Die unbekannten Erben, deren Erben oder naͤch— 
ſte Verwandte des zu Strasburg in Weſtpreußen 
am ten Oktober 1831 an der Cholera verftörbenen 
Wachtmeſſters Radicke in der Poſener Landwehr— 
Eskadron No. 38., werden hierdurch vorgeladen, 
ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſteus aber in dem auf 


den ı6ten December 1836 Bor 
mittags um 10 Uhr 
anberaumten Termine in unſerm Partheienzimmer 


vor dem Landgerichts-Rath Bonſtedt petſbnlich 
oder durch einen gerichtlichen Special-Bevollmäch⸗ 
tigten zu geſtellen, und weitere Anweiſung zu ge: 
waͤrtigen, widrigenfalls die Erbſchaft dem Fiskus 
für verfallen angenommen, ihm der Nachlaß zur 
freien Dispoſition verobfolgt und der nach erfolgter 
Praͤkluſion ſich aber erſt melden de nähere Erbe ale 
feine Handlungen und Diepofitionen anzuerkennen 
und zu übernehmen ſchuldig, von ihm weder Rech⸗ 
unngslegung noch Erfaß der erhobenen Nutzungen 
zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich mit dem, 


Sonntag den 2 


(Pat. St. Martin.) | = 

Beim Bote . & 
par. St. Roch.) 
Dominik. Kloſterkirche] ⸗Pred. Tomaſzewski 
Kl der barmh. Schweſt. = Eler, Schmidt 


* 


* 


uardian Akolinski 


x 


> 
— 


Die zu Klit 


Martin No, 94. 


14 : 
NMa men wird die Predigt halten: 15ten bis 2 1ſten Januar 1836 ſind: 
der e e r N e . 
5 eboren: eſtorben: etraut: 
Kirche. Vormittags. Nachmittags. 2 3 she 
Knaben.] Mrͤdch.] achte | Weit | Paare: 


Evangel. Kreuzkirche Hr. Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedrich 4 3 4 3 4 
MeEvangel BerrisKirhe| ⸗Conſ. N. B. Dich ? 108 — — 1 21 Gar 
Garniſon-Kirche „Div. Pred. Hoyer * — — r. re 2 
Domkirche ki 2 127 Taſzarski 17 2 — 2 gr 2 
8 0 . „Kaplan Tanculski I 5 3 a N 1 
X 855 Narr = Manf. Dulinski Ran Hot 114. — 1 1 * 

ernhardiner- Kirche] ae » Manf. mann 
robſt v. Kamienski — 3 1 2 2 4 
ke 25 2 — —. ‚Me 


was alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden iſt, 
zu begnügen verbunden ſeyn ſoll. 
Poſen den 24. November 1835. 


Kdaigliches Preußiſches Lande und 


Stadt- Gericht. 
Bekanntmachung. 
uy⸗Hauland sub No. 10. belege 
ne, mir eigenthümlich gehdrige Ackerwirthſchaft, 
bin ich willens, aus freier Hand für gleich baare 
Bezahlung zu verkaufen, oder auf 3 hintereinander 
folgende Jahre zu verpachten. 

Kauf⸗ oder Pachtluſtige haben ſich zu melden bei 
dem Amtmann Thefs in Garby bei Schroda. 
Den 14. Janvar 1836. 

Ein an der Straße von Rogaſen nach Nye she 
gelegenes eee von 327 Morgen 
115 [Ruthen, incl. 37 Morgen 124 [ Ruthen 
Wieſen, worauf ein abldsliwer jährlicher Canon 
von 66 Rthlr. 10 fgr. haftet, iſt, eingetretener Ums 
ſtaͤnde wegen, mit den darauf befindlichen Gebäuden 
und Inventatien aus freier Hand zu verkaufen, 
worüber die Bedingungen in Owieczki bei dem 
Beſitzer deſſelben zu erfahren. 

Da i® bier am alten Morkt Nro. 71, als Uhr⸗ 
macher etablirt bin, fo verfehle ich nicht, ſolches 
einem boben Adel und hochgeehrten Publikum erge⸗ 
benſt anzuzeigen, und bitte, mich mit guͤtigen Auf⸗ 


trägen zu beehren, indem ich bei den reellſten und 


prompteſten Bedingungen die bihigſten Preiſe zu⸗ 
ſichere. f J N Thiele aus Berlin. 
Im Hauſe Breslauer⸗Straße Niob. 258. find zu 
Oſtern, im zweiten Stock, zwei geräumige Stuben, 
desgleichen im Hintergebäude drei Stuben zwei 
Alkoven, nebſt noͤthigem Zubehör, zu vermiethen. 


Montag den 25ſten d. Mts. friſche Wurft, St. 
in Haupt. 
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